
Es ist der 1. Mai, auch in Taiwan ein Feiertag und diesmal obendrein ein 
Montag. Die Straßen sind überfüllt mit Auto und Motorradkolonnen.
Ich muss zu meinem nächsten Ziel 170 km durch Gebirge fahren.
Von 3.000 müNNhinab auf 700 müNN, am Sonne-Mond-See vorbei und 
wieder hinauf auf über 3.000 müNN. Die Strecke ist zwar landschaftlich 
wunderschön und mit skurrilen ¢ƘŜƳŜƴǇŀǊƪǎ ǿƛŜ αDǊŜŜƴ GreenGrasslandά 
geziert, aber ich komme nur schleppend vorwärts.

Wegelagerer Formosa-Makaken
(Macacacyclopis)



Für Taiwanesen ist der Pass ein 
beliebtes Fahrradziel, mir bereitet 
allein der Aufstieg zur 
Aussichtsplattform Mühe. 
Es wird Zeit, dass ich mir ein Hotel 
suche. Nördlich vom Pass liegt in
3.150 müNNŘƛŜ αSongsyue
[ƻŘƎŜάΣ ¢ŀƛǿŀƴǎ höchstgelegenes 
Hotel. Kein Zimmer ist mehr frei 
und für mich außerdem 
unbezahlbar. Preise wie im 
Schweizer Skigebiet. Neben der 
Rezeption hängt ein Sauerstoff-
apparat im Notfallzimmer, hier ist 
die Luft sehr dünn. 

Gegen Nachmittag erreiche ich den höchsten 
Pass Taiwans. Die Temperaturen liegen um 
10°C und es weht ein scharfer Wind. 



Das nächste Hotel ist viele Kilometer weit weg, die Sonne verschwindet, ich habe großen Hunger. Was mache ich jetzt nur? Es brennt Licht in 
einem Haus am Straßenrand und davor ein heißer Grill. Hier hat sich eine Trupp Straßenarbeiter einquartiert und die Hausherrin kocht für sie.

Mein Erscheinung muss wohl erbärmlich und verzweifelt sein, denn ich werde zum Essen eingeladen und komme langsam wieder zu mir.



Die Nacht schlafe ich im Schlafsack auf dem 
Beifahrersitz des kleinen Mietwagens. 
Gegen vier Uhr ziehen die ersten Wanderer vorbei, sie 
wollen auf den Mount Bilu, um den Sonnenaufgang zu 
erleben. 

Nach dieser 
unbequemen Nacht 
bereue ich das Zelt 
nicht aufgebaut zu 
haben, es ist doch für 
den Notfall. Jetzt tun 
mit die Knochen weh. 



Das Notfallmüsli mit der Dosenmilch verbessern meine Laune und dazu der Blick 
auf die kleinen Bachtäler auf dem gegenüberliegendem Hang. 

Ich bin mitten im  Habitat von Hynobiussonani, dafür haben sich die Qualen der 
letzten Nacht gelohnt. 



Jetzt muss ich nur 
noch dem 
Wanderweg folgen.
Die Bäume treiben 
frisches Grün aus.
Der Weg liegt  2.500 
müNN. 



Am Anfang kreuzen 
nur Sturzbäche 
meinen Weg. 
Nach einigen 

Kilometern der erste 
Zugang zu einem 

horizontalen
Bachtal, jedenfalls 
für wenige Meter.

Es könnte optimaler 
sein, trotzdem fange 

ich an, Steine zu 
drehen.

Nachdem ich alle 
beweglichen Steine 

inspiziert habe, 
kratze ich das Laub 
vom Hang und finde 

Χ
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